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Editorial
Liebe Landsleute!
«Corona»hat erzwungen,waskeineKrise seit demZweitenWeltkrieg
schaffte: Inder Schweiz, indenSchweizerKolonienweltweit, auchbei
uns, mussten diemeisten 1. Augustfeiern abgesagt werden: Kein Fest,
kein gemütliches Zusammentreffen, keine Ansprachen, kein Feuer-
werk, kein Lampionumzug der Kinder, kein gemeinsames Singen des
Schweizerpsalms. Das vom EDA als Alternative speziell für die Aus-
landschweizerinnen und -schweizer kreierte Internetportal «Missio-
ne1agosto»warals «virtuelle 1.Augustfeier» einkreativerAnsatz, konnte
aber naturgemäss das persönliche Erleben und Zusammensein nur
unvollständig ersetzen. So verlegten viele Landsleute die Bundesfeier
ins Private, in den kleinenKreis der Familie oder engster Freunde.

EineGedenkfeier, diemannichtunbedingtmitder Schweiz inVer-
bindung bringenwürde, erinnerte an das Jahr 1945, als das KZMaut-
hausenbefreitwurde.EinSchweizer, LouisHaefliger, spieltedabei eine
wichtige, wenn auch etwas umstrittene Rolle. Mehr darüber auf den
Seiten VII und VIII.

Für die «5. Schweiz» drängte sich in diesem
SommereinHeimaturlaubgeradezuauf.Auch ich
nütztedieGelegenheit undmeinte festzustellen,
dass «Corona» den Blick schärft und man nun
manche Schönheit und Besonderheit wahr-
nimmt, die man bisher zu wenig beachtet hatte.
So «entdeckte» ich dieMuseen von St. Gallenmit
ihren interessanten Ausstellungen, die bei einer
Fahrt in die Schweiz durchaus einen Abstecher
lohnen.

Auf künstlerischeWeise, nämlich in Gedichtform, verarbeiteten
fürdiesesHefteine inWien lebendeSchweizerAutorinundeinAutor,
Verena Dürr und Benedikt Steiner, das Thema «Corona» und zeigen
damit, dass Corona auch etwas Gutes hat: Es fördert die Kreativität!

In diesem Sinne: Bleiben Sie gesund und seien auch Sie kreativ im
Umgangmit der «neuenNormalität»!

IVo DüRR, EmAIl: revue@redaktion.co.at
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Schweizerische Botschaft in Österreich
Das regionale konsularcenter Wien informiert
Keine Einsätze mit der mobilen Pass-Station bis Ende 2020
Aufgrund der nach wie vor ungewissen und instabilen Covid-19-
Situation und derwieder steigenden Fallzahlen in diversen europäi-
schen Ländern ist es uns nicht möglich, Einsätze mit der mobilen
Pass-Station für die 2. Jahreshälfte 2020 zu planen. Mit Reise-
Einschränkungenoder sogarwieder geschlossenenGrenzen ist inden
nächstenWochenundMonaten jenachEntwicklung indenverschie-
denenRegionenunseresKonsularbezirks immerwieder zu rechnen.

Wir werden die Lage beobachten und dann zur gegebenen Zeit
wiederübermöglicheEinsätze inder 1. Jahreshälfte2021 informieren
– abhängig von der weiteren Entwicklung der Pandemie.

Kannnicht bis 2021 gewartetwerdenmitderAusweiserneuerung,
gibt es jederzeit dieMöglichkeit, einen Termin bei uns inWien, einer
anderen SchweizerAuslandvertretungoder aber bei einemkantona-
lenPassbüro inder Schweiz zu erhalten –Reisefreiheit vorausgesetzt.

Das RKCWien dankt für Ihr Verständnis. Bleiben Sie gesund und
schauen Sie auf sich.

IhR RkC-tEAm

herr oberst i Gst Urs Sulser neuer Verteidigungsattaché in Wien
Im August 2020 hat Herr Oberst Urs Sulser den Posten des Verteidi-
gungsattachés in der Schweizerischen Botschaft in Österreich über-
nommen. Er hat die Nachfolge von Herrn Oberst i Gst Daniel Bader

angetreten, der neuen Aufgaben als
Verteidigungsattaché in der Ukraine
nachkommt. Urs Sulser ist, wie be-
reits seinVorgänger, auch inKroatien,
Rumänien und Slowenien akkredi-
tiert.

Er hat einen Masterabschluss an
der Eidgenössischen Technischen
Hochschule in Lausanne gemacht
und danach als Ingenieur in einer
Baufirma gearbeitet. Im Jahr 2000
setzte Herr Sulser seine militärische Kariere im Eidgenössischen
Departement für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport fort.
Seit 2006 war er als Verteidigungsattaché in Moskau, Amman und
Kiew tätig. Nach seiner Erfahrung in verschiedenen Ländern freut
sich Urs Sulser, die nächsten vier Jahre mit seiner Gattin und zwei
Kindern inWien leben und arbeiten zu können.

mailto:revue@redaktion.co.at
http://www.MySwitzerland.com
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kultursplitter
Die Schweiz zu Gast bei der
VIEnnA DESIGn WEEk
DieSchweiz ist dieses JahrGastlandan
der VIENNA DESIGN WEEK (VDW).
Das grösste kuratierte Designfestival
Österreichs findet vom25. September
bis 4. Oktober 2020 statt. Im Mittel-
punkt der VDW steht das vielfältige
Schaffen, das die Qualitäten der hei-
mischen Designszene ausmacht: Pro-
dukt-, Möbel-, und Industriedesign,
Architektur, Grafik- und Social De-
sign, sowie experimentelle und digi-
tale Ansätze.
Im Rahmen der VDWwird jedes Jahr
die Designszene eines europäischen
Landes vorgestellt. Mit Design Preis
Schweizundder SchweizerKulturstif-
tungProHelvetia konntedieVDWKo-
operationspartner gewinnen, die eine
Schlüsselrolle in der Schweizer Krea-
tivindustrie spielen. Die Schweizer
Designszene steht weltweit für eine
stringenteDesignkultur. Sie ist fürdie
kompromisslose Wertigkeit ihrer in-
dustriellenProduktionundeineRiege
an innovativen Ausbildungsstätten
bekannt. Auf dieser Basis wird die
Schweiz als Gastland ein vielseitiges
Programmproduzieren. Jungeprofes-
sionelleGestalterinnenundGestalter
werden ihreProdukteundDienstleis-
tungen vorstellen. Bis zu 10 ausge-
wählte Schweizer Ateliers präsentie-

undder Schweiz, diemit derKomödie «Tambour
battant» von François-Christophe Marzal und
dem Dokumentarfilm «Madame» von Stéphane
Riethauser vertreten seinwird.

Dasdetaillierte ProgrammdesFFF’20finden
Sie ab Mitte September unter www.fffwien.at.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

ren ihreArbeiten ineiner exklusivenAusstellung
imHerzen des Festivals.
https://www.viennadesignweek.at/
http://www.designpreis.ch/

Festival du Film Francophone FFF’20
Das diesjährige Festival du Film Francophone
FFF’20 musste im Frühjahr wegen der Corona-
Pandemie abgesagt werden. Erfreulicherweise
ist es nun aber gelungen, einen Ersatztermin zu
finden: Das FFF’20 wird – unter Einhaltung der
vorgeschriebenenHygienemaßnahmenundvor-
behaltlich weiterer Einschränkungen – vom
29. September bis zum8. Oktober 2020 imWie-
ner Votiv Kino über die Bühne gehen! Es präsen-
tiert in seiner 22.Ausgabe erneutdie aktuellsten
Produktionen aus Frankreich, Belgien, Kanada

Gedanken einer jungen Schweizer künstlerin
zu «Corona»
Anlauf
Aufschlag
Tennisnetze vorgespannte
Privatsphäre gesponsert

Lieblingsbaum 407 (Baumregister, MA42
Wiener Stadtgärten)
auf Heeresgrund
und BahnhofsCity
vor demArsenal
halbfertige Großprojekte:

Wie langwirst du leer stehen Bell &Main?
Werwirddichbeziehen,GoldenGardensResidency
mit Blick auf Skulpturenpark Belvedere 21?

Annexion einer künstlerischen Plastik
Cortenstahlplatten auf Zementsockel
darauf Botschaften von ebenso
Dahergelaufenenwiemir:

„HALBE ERDE“
„Anarchismus“ (das A imKreis)
„20.04.2020“ (9 Tage ist das her)
Daneben ein „strahlender Smiley“

Sonne scheint’s
Funken schmunzeln

ich lachemir ins Fäustchen
das ich beim Laufen balle
nach einigenWochen
entspringtmeinem Lachen ein Spross:
niedermit wertschürfenden Ansichtssachen!

Samenwerfen auf das Verderb!
Gut Gedeih, weil die Angestellten derMA42
im home office sind:

im Arsenal-Park schlafen Frauen friedlich auf
Picknickdecken
Männer umsorgen ihre Sprösslinge
leeren ihnen Abstandsmaß und das Ziel?

Lieblingsbaum 407:
lass dein Kaskadenhaar herunter!
(für Privatsphäre)

550 Geschützrohre
177Millionen Ziegel
bieten keinen Schutz
doch vor demMund zwei Lagen Leinen:

ich sitze imGlashaus
und lutsche an Steinen.

zur Entstehung des Gedichts
Das Gedicht ist während meiner läufe durch das neu
entstehende Geschäftsviertel beim hauptbahnhof und das
daneben liegenden Arsenal zur Zeit des ersten Corona-Shut-
downs in Wien entstanden. Es wurde am 18.7.2020 im Rahmen
der Ö1 Radiosendereihe „lyrik und Quarantäne“ veröffentlicht.

zur Autorin
Verena Dürr, Autorin, musikerin und Sozialbetreuerin.
kunststudium in Wien, 2017 Bachmannpreis-nominierung.
teil der literaturband «Smashed to Pieces», Veranstalterin
der literaturreihe «kein konzil! musenküsse». Schreibt
hörspiele, wie «herr im Garten» (für den bayrischen
Rundfunk) und vertont im Soloprojekt venerasinn lyrik in
düsteren lo-Fi Arrangements. WWW.VEnERASInn.Com

http://www.fffwien.at
https://www.viennadesignweek.at/
http://www.designpreis.ch/
http://www.venerasinn.com/


IIIRegionalausgabe Österreich, Bosnien und herzegowina, kroatien, Slowakei, Slowenien, tschechische Republik, Ungarn

Schweizer Revue / mai 2020 / Fotos: Ivo Dürr, Sebastian Stadler

zur Entstehung des Gedichts
Anfang April 2020, an einem sonnigen, bereits recht warmen tag inmitten des
lockdowns, fuhr ich mit dem Rad durch die leere Stadt zur Donau. Was sich dort
ereignete, was ich dort empfand, führte zu diesem Gedicht.

zum Autor
Benedikt Steiner, geb. 1990 in Basel. BA of Arts in materialdesign in luzern, Studium
der Sprachkunst in Wien, wo er seither als Autor, künstler und kursleiter lebt. Zurzeit
entwickelt er nach Ein Leben an sich (Selbstverlag, 2016) sein zweites Gedichtbuch
Spuren in einem – Verortungen und arbeitet gestalterisch mit jugendlichen Straftätern.

WWW.BEnEDIkt-StEInER.Ch

Gedanken eines jungen Schweizer künstlers zu «Corona»

Ferne fehlt
Frühling; diesmal alles anders
fahre zu den Schiffen im großen Fluss
helfe einem Frachter beimAblegen und löse sein blaues Seil
in der LuftDiesel, Hafenstadt sekundenlang
die Zigarette schmeckt schon seit Tagen nichtmehr
ein Kind sieht denMond amblauenHimmel
dieMutter glaubt ihmnicht
in die Ferne schweifen zurzeit nur die wenigsten
und zugleich diemeisten
sind einzeln geworden, sofern sie es nicht schonwaren
beginnen die Blicke sich nach innen zuweiten
und Lebendigkeiten formen sich gezwungenermaßen neu
umdie Implosion abzuwenden
den stillen Stand der Dinge
stets hinter allem lauernd

BEnEDIkt StEInER

kultursplitter
Warum nicht einmal St. Gallen?
Sie ist eineder schönen, historische Städteder Schweiz, abermitAus-
nahme der berühmten Kathedrale und Stiftsbibliothek (UNESCO-
Weltkulturerbe) gilt St. Gallennicht unbedingt als touristischerHot-
spot. Doch die Stadt lohnt nicht nur wegen ihrer sehenswerten
Architektur, den kleinen Plätzen und ruhigen Altstadt-Gassen mit
den zahlreichen, reich verzierten Erkern, sondern auch wegen ihrer
Museen.

Dass St. Gallen vom Ju-
gendstil architektonisch
entscheidend geprägt
wurde, wird in der Aus-
stellung JUGENDSTIL IN
ST. GALLEN im Histori-
schen und Völkerkunde-
museum im St.Galler
Stadtpark bis 7. Januar

2022 vermittelt. Ebenfalls sehenswert die SonderausstellungNOMA-
DEN AUF ZEIT – BILDER EINER FAMILIE AUS MAROKKO, noch bis
3. Januar 2021. In spektakulären und intimen Bilder zeigt der junge
marokkanische Fotograf Abdellah Azizi den Alltag einer der letzten
traditionell lebendenNomadenfamilien aus dem Stammder Ait Atta
inMarokko. Beeindruckend auch die Sonderaustellung derMAZAN-
DARAN-KELIMS – UNBEKANNTE FLACHGEWEBE AUS NORDPER-
SIEN. Die Teppiche aus der Provinz Mazandaran (Iran) sind bekannt
durch ihre Vielfalt an Streifen- und Farbkombinationen. Erstmals zu

sehen (und noch bis 31. Januar 2021) sind einige dieser seltenen Stü-
cke aus einer Schweizer Privatsammlung.

Das Kunstmuseum
St. Gallen in dem 1877
von Johann Christoph
Kunkler imneoklassizis-
tischenStil imStadtpark
errichtetenGebäudebie-
tet sowohl Wechselaus-
stellungen zeitgenössi-
scher, moderner Kunst
als auch eine reiche Sammlung von Gemälden und Skulpturen vom
Spätmittelalter bis zur Gegenwart, die in einer sehenswerten Dauer-
ausstellung präsentiert wird. Noch bis zum 15. November 2020 zeigt
man als erstes SchweizerMuseumdieRetrospektiveGeta Brătescu –
L’art c’est un jeu sérieux. Sie zählte zu den führenden rumänischen
Avantgardistinnen des 20. Jahrhunderts und vertrat ihr Land an der
Biennale di Venezia 2017. IVo DüRR

https://benedikt-steiner.ch/
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Bled,DresdenundTromsö.AuchdasTurnierder8Ex-Welt-
meister inderBahnhofhalleZürich anlässlichdes 200-Jahr
Jubiläums der Schachgesellschaft Zürich und die Schach-
KreuzfahrtNewYork-Karibik im Jahr2017warenbesondere
Erlebnisse.

SR: Für viele Vereine ist es heute schwierig, neue und insbeson-
dere junge Mitglieder zu gewinnen. Wie ist das beim
Schachsport?
Baumberger:Das ist das grösste ProblemunsererKonsum-
gesellschaft, nicht nur für die Sportvereine. Das Angebot
fürdie jungenLeute ist sehr grossundnur sehrwenigewol-
len Arbeit und Verantwortung übernehmen.

SR: In der aktuellen Situation ist die Frage fast unausweich-
lich:Wie gehendie Schachvereinemit «Corona» um?Gibt es Ak-
tivitäten, bzw. besondere (Covid-19) Regelungen?
Baumberger: Schach hat als Vorteil gegenüber anderen
Sportartendas Internet. Bereits imMärzwurden im «web»
Turniere ausgeschrieben. Schachwird indiversenFormen
angeboten. Seit August können auch internationaleGross-
turniere durchgeführt werden, jedoch mit zusätzlichem
Aufwand (grössererAbstandzwischendenBrettern,Maske
währendder gesamtenPartie, keineZuschauerundGeträn-
kekonsumation im Turniersaal, usw.). Im Herbst starten
wieder die Mannschaftsbewerbe und damit wird das Ver-
einslebenwieder einigermassen «normal».

SR: Nach dem heurigen Jubi-
läum des Schachverbands
folgt im Jahr 2021 ein weite-
res Jubiläum, das des Schwei-
zervereins Vorarlberg. Was
können Sie uns dazu schon
verraten?
Baumberger: Der Schwei-
zerverein Vorarlberg feiert
im 2021 sein 150-jähriges
Jubiläum. Ichbin seitMona-
ten damit beschäftigt eine
ausführlicheChronik-Fest-
schrift zu erstellen. Wäh-
rend die ersten hundert
Vereinsjahre gutdokumen-
tiert sind, habe ich die letz-
ten40 Jahre alsAktuarund
Präsident selbst noch in Er-
innerung. Gleichzeitig or-
ganisiere ich Anfang Juni
2021dieDelegiertentagung
in Bregenz mit einem Ab-
schlussabend mit den Ver-
einsmitgliedern als Höhe-
punkt. Mit der Vollendung
des 80. Lebensjahreswerde
ichdannmeinevielseitigen
Funktionen endgültig be-
enden und mich vermehrt
meinerBriefmarkensamm-
lungwidmen.

SR: Besten Dank für das Ge-
spräch!

IVo DüRR

historisches und Statistisches über das Schachspiel
ob es das Schach bereits um 500 n.Chr. in Indien gab, ist bei historikern umstritten, belegt ist jedoch, dass in
Persien bereits im 6. Jahrhundert Schach gespielt wurde. Die Araber lernten «das königliche Spiel» bei der
Eroberung Persiens kennen und verbreiteten es nicht nur in ihrem Reich, sondern entwickelten das Spiel massgeb-
lich weiter und schufen auch die erste Schachliteratur. über das damals von Arabern (mauren) beherrschte Spanien
kam das Schachspiel im 9. Jahrhundert nach Europa, wo es – zuerst vor allem an den höfen des Adels und des
klerus – weitere Verbreitung fand. Das erste bedeutende «handbuch des Schachspiels» wurde 1795 vom Wiener
theoretiker und Schachspieler Johann Babtist Allgeier herausgegeben. Wien wurde im 19. Jahrhundert überhaupt zu
einer der bedeutendsten metropolen des Schachspiels. heute zählt der Österreichische Schachbund rund 400
mitglieder (Vereine) mit 10.000 aktiven Schachspielern. Im Vorarlberg sind es 16 Vereine mit rund 800 mitgliedern.
In der Schweiz wurde der erste Schachverein 1809 in Zürich gegründet. heute zählt der Schweizer Schachbund rund
300 Vereine mit ca. 6.000 mitgliedern.

Schweizerverein Vorarlberg
100 Jahre Schachsport in Vorarlberg –
50 Jahre Funktionär Ing. Albert Baumberger
Albert Baumberger hat sich nicht nur als lang-
jähriger Präsident des Schweizervereins Vorarl-
berg undDelegierter zumAuslandschweizerrat
ASR verdient gemacht, er war und ist auch ein
massgeblicher und führender Funktionär im
Vorarlberger Schachverband.Als Schachexperte,
Juror und auchOrganisator war er darüber hin-
aus auch im Liechtenstein und in der Schweiz
und an internationalen Schachanlässen aktiv.
AusAnlassdes Jubiläums «100 Jahre Schachsport
in Vorarlberg» und gleichzeitig seines persönli-
chen Jubiläums «50 Jahre Funktionär» des Vor-
arlberger Schachverbandshat er eineumfangrei-
che und informative Jubiläumsschrift über die
Geschichte des Schachsports in Vorarlberg her-
ausgegeben.AusdiesemGrundhabenwirAlbert
Baumberger um ein Interview gebeten.

SR: Wie kam es zur Gründung eines Schachsport-
vereins in Vorarlberg?
Baumberger: Bereits Ende des 19. Jahrhunderts
fanddas «königliche Spiel» imBodenseeraumim-
mermehr Anhänger, so auch im Vorarlberg. Be-
sonders in den Kaffeehäusern von Bregenz
konnteman zahlreicheMenschenbeimSchach-
spiel antreffen. Bedingt durch den 1. Weltkrieg
kam es aber erst im Sommer 1920 auf Initiative
zweier begeisterter Schachspieler zurGründung
des Schachclubs Bregenz. Dieser ersten Grün-
dung im«Ländle» folgten indennächsten Jahren
weitere Schachvereine, sodass es dann 1926 auf
Initiative des Bregenzer Schachclubs zur Grün-
dung des Vorarlberger Schachverbandes kam.

SR: Sie sind heute Ehrenpräsident des Vorarlberger
Schachverbands. Wie kamen Sie überhaupt zum
Schachsport – und in welchen Funktionen waren
Sie für den Verband tätig?
Baumberger:DasSchachspiel lernte ichvonmei-
ner Mutter und meinem Onkel, der ein passio-
nierter Schachspieler war. So kam ich auch bald
indenSchachklubRankweil undübernahm1969
im Schachverband diverse Funktionen, zuletzt
25 Jahre als Präsident.

SR: Welches waren besondere «Highlights» in Ihrer
langen Schachkarriere?
Baumberger:Dieswaren sicherlich die Einsätze
als Schiedsrichter bei den Schacholympiaden in
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Schweizerverein kärnten
maibummel im Juni
Trotz unsicherer Witterung führten
wir unseren sportlichen Frühlings-
ausflug wie vorgesehen am 8. Juni
2020 durch. Voll ausgerüstet für ein
späteres Picknick trafen wir uns in
Hermagor, um von dort aus unsere
Wanderung zu beginnen.

Gerade als wir uns auf den Weg
machen wollten, prasselte ein kräfti-
ger Regen auf uns herab. So beschlos-
sen wir, erst einmal zu einem Kaffee
einzukehren. Doch genau in diesem
Augenblick hörte der Regen plötzlich

auf. Schnell ändertenwir unsereMei-
nung und machten uns auf denWeg.
Dieser führtedirekt ausdemOrtüber
eine längere StreckedurchdenGösse-
ringGraben. Erwar gespicktmit zahl-
reichenQuizfragen, die unsere Kolle-
gin Céline ausgeheckt und ab und zu
aneinenBaumgeheftethatte. –Eswar
eine schöne, abwechslungsreiche
Wanderung inmitten von Bäumen,
Sträuchern und den Bach entlang.

Am vereinbarten Ort erwartete
uns einkleinerBus, der uns zurück zu
unseren Autos brachte. Von dort fuh-
ren wir hinauf zum Panoramahotel
Hauserhof in Hermagor, wo uns der
Hotelier Michi und seine Frau Nadja
die grosseTerrasseundeinenGrill zur
Verfügung gestellt hatten. Gemütlich
wurde gebraten, geplaudert und das
mitgebrachte Picknick verzehrt. Wir
merktenkaum,dassderRegenwieder
einsetzte, der uns während der gan-
zenWanderung verschont hatte.

1. August 2020 – nationalfeiertag
TrotzCoronahabenwirdenNationalfeiertag zu-
sammen feiern können, wiederum auf der Ge-
nottenhöhe,wodie grosseTerrasseüberdacht ist,
ideal für unsere Feier. Präsident Thomas und
seineHelferhattendieTerrassehergerichtet und
bunt geschmückt. Vize-Präsidentin Céline war
schon vorher beschäftigt gewesenmit demHer-
stellen von köstlichen «Büürli» und «Semmeli»,
die gratis beimEingangzumBegrüssungs-Apéro
verteilt wurden.

Das Wetter war fantastisch, so konnten wir
das obligate Freudenfeuer entfachen und dazu
die 1. August-Ansprache unserer Bundespräsi-
dentin anhören. Zusammenmit dem Vollmond
ergab sich eine feierlicheAtmosphäre, einenEin-
druck, den wir mitnahmen auf unseren Weg
nach Hause. Ein grosses «Dankeschön» an Tho-
mas und Céline, die zusammen mit ihren Hel-
fern den Anlass bestens organisierten und rei-
bungslos durchführten.

GottFRIED BollIGER

Schweizer Unterstützungsverein Wien
Generalversamlung 2020
Am 29. Juli konnten wir die im März geplante
158. Generalversammlung nachholen. Wie-
derum durften wir die Räumlichkeiten der
SchweizerGesellschaftundderHandelskammer
Schweiz-Österreich-Lichtenstein nutzen. Tau-
sendDank dafür und auch für die Erlaubnis, die

Der neu gewählte Vorstand:
Präsidentin: Regula Sennhauser
Vizepräsidentinnen: Eva-maria Zirnig-Ernst, Dr. Susanne Frei
kassier: Simone Cantamessa
Schriftführerinnen: Sabine Brezina, Claudia Chiara
Beisitzer/innen: Elisabeth kodritsch, hans leber,

martin Salis, Regula Schaffner,
Christiane Sonnleitner

Adresse in der Schwindgasse 20/4, 1040Wien in
Zukunft als Sitz unseres Vereins nutzen zukön-
nen.

23 Mitglieder haben an der Sitzung teilge-
nommen–wegenCoronamitMaskeunddenge-
botenen Hygienemaßnahmen. Dieses Jahr nah-
mendieWahleneinenbesonderenPlatz ein, gab
es dochdrei Rücktritte undvier neueMitglieder
imVorstand zu bestellen.

Auch an dieser Stelle bedanken wir uns bei
ElisabethKodritsch für ihre 14-jährige Tätigkeit
als PräsidentindesVereins.Die anwesendenMit-
gliederundderVorstandapplaudierten lang an-
haltend fürdengrossenEinsatz fürdieAdminis-
trierung des Vereins, die umsichtige Team-
führung und die vielen Stunden imDienste un-
sererMitglieder.Wir freuenunsund schätzenes
sehr, dass Elisabeth Kodritsch weiter ein Mit-
glied des Vorstands bleibt.

Maria-Antoinette Roisl danken wir für
28 Jahre imVorstanddavonacht Jahre als Schrift-
führerin. Die langjährige Erfahrung in der Be-
treuungälterer Personenund ihrweiserRathal-
fen uns immer wieder auf den richtigen Pfad.
LiebeMaria, duwürdestDich liebendgernewei-
ter für den SUV und seine Mitglieder einsetzen,
aber auchDeine Kräfte sind begrenzt. Deine so-
lidarische Haltung bleibt uns als geistiges Erbe.

Und auch unseren Revisor Dkfm. Kurt Eh-
ningerdurftenwir feiern.Wir bedankenunsbei
ihm für sechs Jahre engagierteZusammenarbeit
und Unterstützung bei den Vorstandssitzungen
sowie die alljährliche Revision.

Ab sofort hat der Verein auch eine neue e-
mailAdresse: info@schweizer-hilfe.at. Bittenut-
zen Sie in Zukunft diese Adresse für Ihre Korre-
spondenzmit demVerein.

Der wichtigste Teil des fröhlichen Abends
war dann das Beisammensein beiWürstelnmit
SchweizerWein vomBotschafter und typischen
Schweizer Kuchen.

REGUlA SEnnhAUSER

Swissclub CZ
Die am Geschehen unseres Vereins interessier-
tenLeserinnen&Leserwerdengebeten, sich auf
unsere Webseite «www.swissclub.cz» zu bege-
ben.HerzlichenDank imVoraus für IhrenBesuch
und viel Vergnügen bei der Lektüre.

RoBERt mESmER, CZ
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Schweizer Gesellschaft Wien
Alternatives «Corona» Programm
im mai und Juni
Wegen der starken Einschränkungen
aufgrund der Corona-Schutzmass-
nahmen musste sich auch unser Ver-
einAlternativenüberlegen, umseinen
Mitgliederndochetwasbietenzukön-
nen.Dies galt auch fürunserenbelieb-
ten Stammtisch, der normalerweise
am ersten Donnerstag im Monat im
Schweizer Lokal «Chamäleon» in der
Blutgasse im 1.WienerBezirk stattfin-
det. Aus diesem Grund initiierte un-
ser Vorstandsmitglied Nadia Brüli-
sauer einen

«Virtuellen Stammtisch» am 21. Mai,
zudemdie gesamteStammtischrunde
eingeladenwurde. Eswar einVersuch,
ob es klappen würde, dass es sich die
Teilnehmer/innen zu Hause vor dem
Bildschirm gemütlich machen und
über ihreErfahrungen inder «Corona-
Ausnahmesituation» plaudern wür-
den. Tatsächlich trafen sich rund 15
Personen zu diesem virtuellen
Stammtisch, also ähnlich viele oder
sogar etwas mehr, wie beim realen
Stamm im «Chamäleon», womit das
Pilotprojekt als durchaus gelungenbe-
zeichnet werden kann.

AlsweitereVeranstaltungenplan-
ten wir für den Juni in kleinem Rah-
men (Covid19-massnahmentauglich)
gemeinsame Aktivitäten im Freien.
Ummöglichst vielenMitgliedern eine
Teilnahmezuermöglichen, botenwir
drei «Stadtspaziergänge» an: Der von
unseremVorstandsmitgliedSarah Jag-
feld vorbereitete

Ausflug mit Picknick am 5. Juni
fiel aufgrund des schlechtenWetters
unddamit zusammenhängendgerin-
ger Anmeldezahl leider ins Wasser.
Ebenfalls nicht gutmeinte esderWet-
tergottmit dem zweiten Anlass, dem

Stadtspaziergang am 20. Juni
TrotzRegenwetter traf sich einekleine
Rundevon5PersonenbeiderU-Bahn-

Station Thaliastrasse und spazieren unter der
FührungunseresVorstandsmitgliedsNadiaBrü-
lisauer durch bekannte und unbekannte Parks
im 7., 8. und 9. Bezirk. Ein Lokal im Alten AKH
botden teilweise schon rechtdurchnässten Spa-
ziergehern zum Abschluss einen trockenen Un-
terstand. Erst bei unserem dritten Anlass, der

Wanderung auf den Nussberg am 28. Juni
unter LeitungunseresVorstands IvoDürrhatten

wirmehrWetterglück, fast etwas zu viel: Eswar
ein richtig heisser Sommernachmittag, an dem
sich 10 Wanderfreudige an der Endstation der
StrassenbahnlinieD inNussdorf trafen,weshalb
wirden schattigerenBeethovengang fürunseren
Aufstieg auf den Kahlenberg wählten. Oben an-
gekommenhattenwir einenprächtigenAusblick
aufWien, denwirdankder (Coronabedingt) feh-
lenden Touristenmassen auch geniessen konn-
ten. Beim Abstieg machten wir einen Abstecher
zumnaheliegenden schattigenWaldfriedhof,wo
das «schönste Mädel vonWien» begraben liegt,
bevorwir in einemderBuschenschankenmitten
indenWeinbergeneine ersteRast einlegten.Die
Stimmung inderGruppewar ausgezeichnet – es
fühlten sich alle sichtlich wohl. Der weitere Ab-
stieg führte durchdieWeinbergenachNussdorf
zurück. Im schattigen Garten des Heurigen
«Schübl-Auer» fandein schönerWander(halb)tag
sein gemütliches Ende. IVo DüRR

Schweizerverein Salzburg
1. Augustfeier(n) im privaten Rahmen
Die diesjährige 1. Augustfeier des Schweizerver-
eins Salzburgmusste ich leider aufgrund zuwe-
niger Anmeldungen absagen. Viele Mitglieder
haben sich von vorhinein oder auch kurzfristig
abgemeldet. Wegen der Corona-Krise waren sie
verunsichert und wollten kein Treffen, auch
wenn es im Freien stattgefunden hätte, wo die
Ansteckungsgefahr geringer ist.

So zogenesunsereMitgliederdieses Jahr vor,
den 1. August im kleinen, privaten Kreis zu fei-
ern.Hier zu sehen sindUrsula undHarald Fuchs
ausAntheringbei ihrempersönlichen 1. August-
abendmit Rösti und Bratwurst. RAhEl ImBACh

Schweizerverein oberösterreich
Wanderung am 20. Juni 2020
ZudiesemDatumhätteunsere alljährlicheWan-
derung, heuer im schönen Landschaftschutzge-
biet inWintersdorf, stattfinden sollen.Wirwoll-
ten zum „Teufelsstein“ gehen. Leider meinte es
derWettergottnicht gutmituns, dieWanderung
fiel buchstäblich ins Wasser. Wer weiss, wer da
die Hand im Spiel gehabt hat, es war uns nicht
vergönnt.

Nichts desto trotz trafen sich 14 Landsleute
«vomharten Kern» um 15.00 Uhr im urigen und
gemütlichenGasthof Roadlhof. Nach der langen
Coronapause freutenwiruns sehr, einanderwie-
der gesund und munter zu sehen, und so gab es
viel zu erzählen. Wir genossen eine gute Jause
oder Kaffee mit Kuchen. Es war für alle ein ge-
mütlicher Nachmittag, aber allzu schnell ist die
Zeit vergangen! Um ca.18.30 haben wir uns ver-

abschiedet und freuen uns auf das nächste Tref-
fen.Hoffentlichhabenwir dannmehrGlückmit
demWetter! RoBERt BEItlmEIER
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Einer aus dem Dunkel
louis haefliger, der Befreier von mauthausen
Am 9. Mai 2020 wurde der 75. Jahrestag der Be-
freiung des Konzentrationslagers Mauthausen
begangen. Bei diesembedeutendenund symbol-
trächtigen Ereignis der österreichischen Ge-
schichte spielte ein unbekannter Schweizer
Bankbeamter eine tragende Rolle, Louis Haefli-
ger (oder Häfliger), der «Befreier von Mauthau-
sen», der am5.Mai 1945 in einer eigenmächtigen
Aktionmit Hilfe amerikanischer Truppen rund
60.000 Häftlinge befreite und damit deren Le-
ben rettete. Die tatsächliche Rolle Haefligers bei
derBefreiungsaktionwurden inderFolge immer
wieder angezweifelt. Er wurde zu einer «tragi-
schenHeldenfigur», geehrt inÖsterreich, aber in
Folge auchmissachtet und diffamiert. Nachdem
er in seinemHeimatland aufgrund seinerHand-
lung sowohl seine Stelle beim IKRK als auch bei
der Bank verlor, kam Haefliger nach dem Krieg
nachÖsterreichund liess sich inWiennieder,wo
erbiswenige Jahre vor seinemTod lebte. Er starb
1993 in Podbrezová in der Slowakei.

Wer war Louis Haefliger?
Erwurde am30. Januar 1904 in Zürich geboren,
wuchs in Oerlikon auf und absolvierte nach der
Volksschule eine kaufmännische Lehre. Haefli-
ger war ein sportliches Talent und gewann als
Geher nationale und internationale Sportbe-
werbe. Nach einem Aufenthalt in Paris zog er
1924 zurücknachZürich, absolvierte dieRekru-
tenschule und fand eine Anstellung bei einer
Zürcher Grossbank. Mit der Zeit avancierte
Haefliger zumLeiter einerBankfilialeundwurde
ChefderAbteilung für fremdeWährungen.Diese
Position, die er auchwährenddesZweitenWelt-
kriegs neben demMilitärdienst behielt, brachte
Haefliger inKontaktmit ausländischenKunden,
vondenener erste InformationenüberdieGreu-
eltaten imDritten Reich erhalten haben dürfte.

Der Beginn der Mission:
Am12.März 1945kames inFeldkirch/Vorarlberg
zu einemTreffenzwischendemPräsidentendes
IKRK, Carl Jacob Burckhardt, mit dem SS-Ober-
gruppenführerErnstKaltenbrunner, bei demes
um den Austausch von «Zivilinternierten» ging,
vor allem zwischen Deutschen und Franzosen,
weitersumdieLieferungvonHilfsgütern. Burck-
hardt erhielt eine (wenn auch vage) Zusage hin-
sichtlichderBefreiung «gewisserKategorienvon

Konzentrationshäftlingen» sowie die
Erlaubnis, IKRK-Delegierte indieKZ's
zu entsenden. Das IKRK suchte des-
halbFreiwillige fürdiesenDienst.Ha-
efliger meldete sich sofort, mit der
Auflage, ins KZMauthausen entsandt
zu werden, von dem er bereits gehört
hatte.Am28.April 1945kamHaefliger
als Delegierter des IKRK mit einem
Hilfskonvoi von 19 Camions im Kon-
zentrationslager Mauthausen an, mit
demAuftag, Lagerinsassenwestlicher
Nationenzu repatriierenundLebens-
mittel undHilfsgüter zu verteilen.

Im KZ Mauthausen:
Neben der kleinen Gemeinde am lin-
kenDonauufer, rund 180kmvonWien
entfernt, wurde das Lager im Jahre
1938, nachdem«Anschluss», errichtet.
Das Lager gehörte in die Konzentrati-
onslagerklasse 3 (nach anderen Be-
richten4),war also ein «Vernichtungs-
lager».Haefliger führtedazu in seinem
offiziellemBericht andas IKRKaus: «In
diesem Lager mitsamt seinen Neben-
lagern Gusen, Ebensee. etc wurden
während der letzten 7 Jahre über
150.000 Menschen vernichtet. Spa-
nier, Franzosen, Tschechen,Deutsche,
Belgier, Norweger, Schweizer,Hollän-
der, Russen, Italiener, Jugoslaven, Po-
len, Ungarn etc. fanden durch Tod-
schlag, Erschiessung, durchFolterung,
HungerundKältedenwahrenHelden-

tod. Zehntausende und aber Zehntausende von
Judenwurdenhier indenmit elektr. Stromgela-
denen Draht getrieben oder in den 40 m tiefen
Steinbruchgeworfen. Bei derAuffahrt erblickten
wir diese Bastille, ganz aus Granit gebaut, jeder
Stein ein Menschenleben.» Nach Ankunft ver-
handelte Haefliger mit dem Lagerkommandan-
ten Ziereis über seinen weiteren Aufenthalt im
Lager bis zur Beendigung der Mission (gemäss
Abmachung mit Kaltenbrunner). Doch Ziereis
weigerte sich, wollte keine Kenntnis von einer
solchen Abmachung haben. Nachdem Haefliger
auf der Abmachung beharrte, erklärte sichZier-
eis bereit, bei Kaltenbrunner per Funkspruch
rückzufragen.Der LKW-Konvoimachte sichmit
französischen,holländischenundbelgischenLa-
gerinsassen – insgesamt rund 800 bis 1.000
Frauen und Männer – auf den Rückweg in die
Schweiz, aber Haefliger blieb und fand im 10 Ki-
lomenter entferntenSt.GeorgeneinQuartier, um
aufdieAntwortKaltenbrunners zuwarten.Nach
drei Tagenwurde ihm ein Zimmer im Lager zu-
gewiesen, das er mit einem Obersturmführer
(Reiner) teilte. Haefliger musste in den wenigen
Tagen, in denen er sich im KZ aufhielt, mit füh-
renden SS-Leuten über Kleider- und Nahrungs-
mittelverteilung und Hygiene im Lager verhan-
deln, während er gleichzeitig die Not und das
Grauendes «Lagerlebens» ausnächsterNähemit-
erlebte. Allein im April, dem letzten Monat vor
der Befreiung, wurden fast 11.000 registrierte
Häftlinge «als gestorben gemeldet».

Das Ende naht:
Am30.April 1945hatte sichAdolfHitler imFüh-
rerbunker in Berlin umgebracht. Die Spannung
im Lager war sowohl unter den Häftlingen als
auchderWachmannschaftgross, derTodHitlers
auch inLagerbekannt gewordenundLinzbereits
unter Beschuss der Amerikaner. In dieser aufge-
heizten StimmungwurdeHaefliger (laut seinem
Bericht) inderNacht von2. auf 3.Mai vomOber-
sturmführer Reiner über die Befehle Himmlers

Alphons matt – der Biograf häfligers
Der bekannte Schweizer Fernseh- und Radiojournalist Alphons matt (1920 - 2000) setzte sich in den Achzigerjahren
kritisch mit der Schweizer Geschichte auseinander und interviewte zahlreiche Zeitzeugen des 2. Weltkriegs und rettete
damit deren Aussagen vor dem Vergessen. Er engagierte sich für louis häfligers und Paul Grüningers Rehabilitierung.
So verfasste er das Buch «Einer aus dem Dunkel – Die Befreiung des konzentrationslagers mauthausen durch den
Bankbeamten h.» (1988, Schweizer Verlagshaus Zürich). Erst in den 90-er Jahren, als sich die Schweiz intensiv mit
ihrer Vergangenheit auseinander zu setzen begann, erreichten matts Arbeiten grössere Bedeutung.
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zur totalenVernichtungder LagerGusen 1 und2
und Mauthausen vor dem Einmarsch der Ame-
rikaner oder der Russen informiert. Die Häft-
linge vonGusen 1und2, rund30.000bis 40.000
Menschen, hätten in der Nacht vom 5. auf den
6.Mai indie Stollendes 50.000m2umfassenden
Flugzeugwerkes, nach vorangegangenem Flie-
geralarmhineingetriebenwerden sollen.Gleich-
zeitigmit diesemfingierten Fliegeralarmwären
auch die Bewohner der Gemeinden Gusen und
St. Georgen in die Stollen geflüchtet und somit
samt den Häftlingen ums Leben gekommen.
Haefliger versuchte daraufhin, den Lagerkom-
mandantenZiereis dazuzubringen, denSpreng-
befehl zurück zu nehmen.

Die Befreiungsaktion:
Am3.Mai 1945hattedieWehrmacht bereits fast
überall kapituliert, nurderoberösterreichischen
Donauraumwarnocheine letztekleine «Bastion»
desDrittenReichs.Aberdie roteArmee standbe-
reits zwischenSt. PöltenundAmstettenundLinz
wurde von den Amerikanern bombadiert. Die
Situationwar aussichtslos.Geradedeshalb fürch-
tete Haefliger, dass es mit der Sprengung zu
einem «letzten Akt nationalsozialistischen
Wahnsinns» kommen könnte. Er organisierte
sich einen alten Opel der SS und eine Rotkreuz-
Fahneundmachte sich amMorgendes 5.Mai auf
denWeg indienurmehr25Kilometer vonMaut-
hausenentfernte «amerikanischeFeuerlinie». Er
fand eine Panzereinheit derUS-Armyundüber-
zeigtederenKommandanten,mit ihmzu fahren
und die Lager Gusen und Mauthausen zu be-
freien. Über das FlugzeugwerkGusen fuhren sie
zumLagerMauthausen,wodas Lagerkommando
sofort dieweisse Flaggehissteund sichdename-
rikanischen Truppen ergab.

Mit dieserAktionwurden rund60.000Häft-
linge der Lager Mauthausen und Gusen I und II
befreit. Am 7. Mai übernahmen die Amerikaner
die Kontrolle über das Lager offiziell – am glei-
chenTag, andem inReims auchdie offizielleGe-
samtkapitulation Deutschlands erfolgte.

Würdigungen, Zweifel und Diffamierungen:
Nach der Befreiung des Lagers wurde Haefliger
als «HeldvonMauthausen» gefeiert, inZeitungs-
artikeln, inDankesschreiben, auf Fotodokumen-
tenmit prominentenPersönlichkeiten,wiedem
damaligen Bundeskanzler (und früheren La-
gerinsassen) LeopoldFigl. Erwar auchZeuge am

Mauthausener Kriegsverbrecherpro-
zess inDachau.Dochden zahlreichen
DankeskundgebungenundEhrungen
der ersten Zeit folgten zunehmend
Zweifel anderRichtigkeit derDarstel-
lung der Ereignisse durch Haefliger.
Angezweifeltwurdevor allemderBe-
fehl (vonHimmler) zur Sprengungder
Stollen von Gusen mit der geplanten
Tötung der verbliebenen Lagerinsas-
sen. Ehemalige kommunistische Ge-
fangene stellten eine Selbstbefrei-
ungstheorie auf, in der Haefligers
Rolle negiertwurde. Daraus entstand
in den 1980er-Jahren sogar ein Kon-
flikt zwischen den mit der Aufarbei-
tung der Geschichte befassten Orga-
nisationen (Österreichische Wider-
standsbewegung/ÖW und das Do-
kumentationsarchiv des österreichi-
schenWiderstands/DÖW). Haefliger
dürfte hier (auch) zum Spielball poli-
tischer Interessengeworden sein.Aus-
ser in einem kleinen Expertenkreis
war Louis Haefliger lange Zeit kein
Thema.AuchdieMauthausenKZ-Ge-
denkstätte erwähnt Haefliger in ihrer
Schilderung der Befreiung (auf der
Homepage)nicht.Doch immerhingibt
es inMauthauseneineGedenktafel an
Louis Haefliger. Die eigentliche «Be-
freiungsaktion» vonHaefliger ist heute
anerkannt, dochwird ihreBedeutung
für die Befreiung Mauthausens nach
wie vor unterschiedlich interpretiert.
Faktum ist, dass die US-Truppen
schon in der Nähe waren und das KZ
Mauthausen wahrscheinlich etwas

Preisverleihung an louis haefliger, 1971

später sowieso erreichthätten.DieFrage ist,wie-
viel später? Was hätte in der Zwischenzeit noch
passierenkönnen, bzw.waskonnteHaefligermit
seiner Tat tatsächlich verhindern?

Jedenfalls hatte diese «Befreiungsaktion»
negative Folgen für Haefliger, vor allem in der
Schweiz, sowohl finanziell als auch für seinen
Ruf: Weil er mit seiner Handlung über den Auf-
trag als Rotkreuz-Delegierter hinausgegangen
war, wurde das vom IKRK als Eigenmächtigkeit
ausgelegt und Haefliger entlassen. Auch seine
Stelle als Bankangestellterwurdegekündigt. Als
«Abenteurer» diffamiert fand er in der Schweiz
keine Stelle mehr. 1946 übersiedelte er nach
Wien, wo er zeitweise unter schwierigen Bedin-
gungen lebte. 1954 erhielt er von der StadtWien
eine Gemeindewohnung. Im Jahr 1956 erhielt er
die österreichische Staatsbürgerschaft. Eine si-
chereBasis gab ihmeineAnstellungbei einerRe-
gistrierkassenfirma von 1958 bis 1973. In seinen
späteren Jahren folgten einige offizielle Ehrun-
gen als «Retter von Mauthausen»: 1977 erhielt er
von Bundespräsident Rudolf Kirchschläger das
Ehrenzeichen für Verdienste um die Befreiung
Österreichs. 1980 wurde er auf Initiative eines
früherenMauthausen-Häftlings nach Israel ein-
geladen und erhielt die Friedensmedaille. (Be-
reits) 1950 und nochmals 1988 wurde Haefliger
für den Friedensnobelpreis vorgeschlagen. Und
1990, noch zu seinen Lebzeiten, erfolgte die Re-
habilitierung durch den Präsidenten des Inter-
nationalenRotenKreuzes. Zur (späten)Bekannt-
machung in der Schweiz trug wesentlich der
Radio- und Fernsehjournalist Alphons Matt bei
(sieheKasten).NebendessenBuchundeinerFilm-
dokumentation befasst sich vor allem eine Dip-
lomarbeit ausführlichundkritischmit LouisHa-
efliger (Mag. Johannes Starmühler, Universität
Wien, 2008).

Ohne Zweifel reiht sich aber Louis Haefliger
in die Reihe der (lange) verkannten und verges-
senenSchweizerHeldenein, zusammenmitPaul
Grüninger, Carl Lutz sowie Gertrud Kurz und
Paul Vogt, die in einer dunklen Epoche Zeichen
derMenschlichkeit setzten. IVo DüRR
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